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ge ein immerwährender Prozess ist, un-
terstreicht die neuerliche Außenwandsa-
nierung beim Bischofshof vor wenigen 
Jahren. Der umgangssprachliche Begriff  
„Bischofshof“ bezeichnet genau genom-

men das gesamte Areal um den ehemali-
gen Amtshof. An die Begrenzung erinnert 
noch die Mauer des Bischofshofparks zur 
Kirchenstraße. Die postalische Adresse 
„Amtshof 1“ verweist auf die historische 

Funkti on. In früheren Jahren ist „Schloss“ 
als Bezeichnung üblicher gewesen als in 
jüngster Vergangenheit.

(4) 2015(3) zwischen 1965 und 1974
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Im Bereich der Kirchenstraße östlich der 
Heidelberger Straße gibt es in den letzten 
einhundert Jahren wenige Neubauten, aber 
viele Renovierungen. An prominenter Stelle 

liegen das Gasthaus „Die Zwiwwel“ (im De-
tail auf Bild 3, einstmals das Gasthaus zur 
Eintracht) und die Galluskirche. Beim Na-
menswechsel der Gaststätt e steht die Ge-

sellschaft  Zwiebel-Narren Pate, die schon 
vor 1900 nachgewiesen ist. 1914 nennt 
sie sich „Zwiwwel-Narren-Gesellschaft  zur 
Eintracht“. Bei Buchbinder Joseph Schäfer 

Kirchenstraße und Gasthaus „Zwiwwel“
(1) vor 1934 (2) 1959




